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HERDER-KORRESPONDENZ:
Fünftes 4Heft 11 Jahrgang Februar 1957

Wie ott Qurch ein Wort Öie Welt er  en hat, erlangst er en Qurch 0as

Gebet alles, iDAS er 1Dl ift mächtigs 1iDIE Oas rechte Gebet, iveil OoOne

Bemvessründe fich irst, Qurch Oie oftt fich er  en unÖ© er’1VveE  en 3ßt Das

mOÖge alfo ZUr el  en Geimohnheit IVverÖen. Der Geiflt, OQas Herz, Qer un® follen

eten. Mit QOem oll uniler en n  an fitehen, auf Oaß unier SAaANZES
Qurch Beobachtung Dder göttlichen Gebote (taändisgen Verkehr mit ott Oarftelle

LeO XII

Für die allgemeinen Der Mensch des rationalıisierten ErSPaTT, dafß WIr nıicht 411 diese Anliegen konkrets
und besonderen AÄAn-
liegen des eiligen

estens tfühlt sich außerstande, wärtig haben mussen und haben können.
Vaters Allgemeine beten, ohne wıssen Wwofdr. So WwW1e€e Dıie schmerzlıchen Unvollkommenheiten Leibe
Gebetsmeinung ür alle anderen „Tätigkeiten“ meılnt Christ] 1n dieser Welt un ın dieser eıit sınd Ja nıchts
MÄrTZzZ 1957 müuüßte auch jedes Gebet seinen anderes als die Gebetsanlıegen der Papste, die Gottes
Zweck haben un: wırd darum Je nach Dringlichkeit un Gnade auserwählt und befähigt hat, Stellvertreter unNnsec-

verfügbarer eit eingeteılt un abgeleistet. Für ein sol- L1CS Herrn Jesus Christus auft Erden se1n un Seinen
ches Denken bedeutet die alljährliche Gebetsmeinung des Leib ein unsıchtbares Stück näher der endzeitlichen oll-

endung führen Wenn WIr ohl annehmen dürfen,Fastenmonats Maärz (vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,
249; Jhg., 193, un: Jhg., 2010) 1ne ber- da{fß der apst in diesem seinem Gnadenamt mehr sieht

forderung. Es 1St eine Erfahrungstatsache, da{ß viele celbst als WIr alle, mehr schmerzlichen Mängeln, Getfah-
VO'  3 denen, deren Gebete nıcht 1n egoistischen Wünschen TeN tür das eıl vieler, diabolischen Kämpfen ın der

Welt erfahren mu(ßß, dann sollten WIr se1ine Gebetsmeinun-befangen leiben, sondern die die Anliıegen der Kırche
den ihrıgen machen (Gott allein weıßß, ob das viele sind gCn MmMIt größerer Ehrfurcht, Demut un Ergriften-
oder wen1ge), diese Gebetsmeinung £5lschlich aut dıe Per- heıt hinnehmen un den unsrıgen machen gerade
So  S des Papstes beziehen oder ons hıilflos sind. Sıe möch- dann, wenn WIr ihren Inhalt nıcht kennen. Nıemand

sollte enträtseln versuchen, W die „besonderen“ An-ten die Anlıegen kennen, die S1e Jahr für Jahr eınen
Monat lang als ihre e1ıgenen Anlıegen betend Vor Gott lıegen des Heılıgen Vaters ohl seın mOögen. Es geht hier
bringen sollen die innersten Nöte und Sorgen der Kıirche un tief-

Diese Ratlosigkeit 1St eın Alarmzeıichen tfür einen — StTES Leid 1St ebenso unaussprechlich W 1€e höchste Freude.
Wenn WIr den „allgemeinen“ Anlıegen des Heıiligenzureichenden Gebetsbegriff. Beten 1St mehr als das außer-

ıche oder innerlıche Nachsprechen ehrwürdiger Gebets- Vaters nachzugehen versuchen, dann geschieht auch das
ormeln. Das Tagewerk eines Arbeıters, aum eın Lıppen- ıcht Z  —_ Befriedigung VO  3 Neugierde oder des Zzeit-
gebet enthaltend, aber oläubig un 1ebend Gott darge- geschichtlichen Interesses für die faszınıerende Gestalt

Pıus AIL.,, sondern darum, weıl sıch AaUus der versuchtenbracht, ann mehr Gebet Se1In als die noch ewußlte
und zeiıtraubende Erfüllung der täglichen Brevierpflicht. Klärung diıeser rage auch praktische Folgerungen CI-

eten 1St die der menschlıchen Person dem Anrut geben. Es ann dabei treılich nıcht mehr werden,
Gottes ANSCMECSSCHNEC Lebenshaltung. SO wı1e Christus als Aaus den Gebetsmeinungen des laufenden Jahres (man

betrachte die Aufstellungen 1mM vorıgen Heft, 161, undurch seın Erlösungswerk alle Bedürftigkeit, alle „Ge-
worfenheit“, alle Schuld der aNzCh Menschheit auf sıch ds Heft, 226) un: den Jüngsten mündlichen Stellung-

und W 1e als der ein für allemal Leib- nahmen auf ine oder ein1ıge Grundlinien hinzuweisen.
yewordene dıe Kırche als das Corpus Christı mysticum Die Ereignisse des eben abgelaufenen Jahres 1956 haben

die Welt den and eines dritten Weltkrieges gebrachtgestiftet hat, 1st jeder VO  S uns als Glied diesem
Leibe gerufen, 1ın „Kommunikation“ MIt allen Menschen- un die Menschen Europas zutiefst aufgeschreckt. In dıe-
rüdern die Bedürftigkeiten, die Anliegen, die Schmerzen ser Sıtuatıon, da sıch alle „mehr denn Je nach Frieden un
dieses noch 1ın Erdengestalt weilenden und arrenden Sicherheit sehnen“, bekommt das yroße Anlıegen aps
Leibes Christi un seiner Mit-Glieder autf sıch nehmen Pıus XIL., das VO  $ der Antrittsenzyklıka Summı Ponti-
und ın der gläubigen, betenden Hingabe se1nes Lebens fiıcatus bıs ZUr Jüngsten Weihnachtsansprache seine Lehr-
un seınes 'Iuns VOTr Gott bringen. Großes Leid 1St uns tätigkeit durchzıeht, ine Aktualıität wıe nıemals UVOT:
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diev Eine Menschheit möge sich unter den Maßstäben der wandt werde“ (Gebetsmeinung JuN Schulen un:
christlichen Gerechtigkeit 1n Eıntracht, Frieden und rel- Erziehung A2UuUsSs christlichem Geist geleitet werden (Weıih-
heit zusammenfinden. Selbst 1n den Tagen des Krieges nachtsbotschaf daß die Kiırche 1n den 1ssıonen
un nach Kriegsende 1m Idealismus der UN-Gründung relig1Öös un kulturell frei wirken könne (Missionsgebets-
War die Welt noch nıcht reif, die Größe, ne1in die abso- meınungen, vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 226),
lute Einzigartigkeit dieser Idee erkennen, die alle PO- daß eın „Nebel VO  3 Zweıdeutigkeiten“ 1ne falsche
litıschen Konzeptionen unserer elIt weıt überragt: OpDus Atmosphäre VO  e} Koexistenz ErZCUSE (Weihnachstbot-
ıustitiae DAX Selbst ıne Natıon, die ber ine oroße Ira- schaft), da{fß als „eınes der Miıttel für den Frieden der
dition Staatskunst verfügt un das Naturrecht 1mM all- Welt“ Europa 1n Solidarität zusammenstehe (Weıihnachts-
gemeınen achten pflegt, glaubte 1mM VErTSANSCHNCN Jahr botschaft), daß Moskau aufhören möÖöge, der „Feind des
noch, miıt einer anderen Maxıme ZU 7Zıel kommen Menschengeschlechtes“ sein un: versuchen, „allen
VO Gewaltregime der SOowJets, die den Befreiungskampt Völkern ine unerträgliche Lebensform aufzuzwıngen“,
ines ihrer Opfer 1mM Blut erstickten, Sanz schweıigen. un daß damıt auch die Verfolgung der heiligen Kirche
Mıt den dre] Enzykliıken un der Rundfunkansprache 1mM Sowjetblock eın Ende Ainden mOge.
VO November 1956 (vgl Herder-Korrespondenz ds Der Vater der Christenheit Vater auch derer, die
Yhe. orıff der apst sofort diesen west- seine Vaterschaft leugnen bıttet unNns, diese „seine“ An-
lichen un östlichen Imperialısmus eın un „bei aller lıegen auch den unsrigen machen. Das 1ISt eın
kurialen Sorgfalt der Wortwahl dennoch sehr uNnsCc- menschlicher Wunsch, sondern die Aufforderung des
schminkt, W as Sagch hat“ (Walter Dirks). S be- Stellvertreters Christı auf Erden Wır siınd 1Ur sSOWeI1lt
steht keıin Zweıitel, daß die Welt durch die schwere Krise Christen, als WI1r uns eingliıedern 1n das Beten Seines 1 ei=
dieser Tage der Gewalt die rechte Richtung verloren hat bes, auf daß „Sein eıch uns komme“. 1US XII hat
un: 1n ıhrem Vertrauen erschüttert wurde, weıl S1e erneut ZWar als elnes seiner Anliegen tormulıert, „daß die
eine Politik erleben mußte, die Sonderinteressen un WIrt- Lenker der Völker über die Fragen des Gemeijnwohls im
schaftliche Vorteile höher stellt als das menschliche Leben Geist der Wahrheit und der Gerechtigkeit mıteinander
un die moralıischen Werte“ (Rundfunkansprache VO verhandeln“ (Gebetsmeinung für September aber

November). „Hohl un brüchig 1St der Boden“, aut alles iırdische Bemühen 1St vergeblich, wenn die Gnade
dem die Welt steht, WCeNnNn S1e sıch nıcht iın allen ıhren Be- (sottes ıcht tragt un Beten dafür nıcht seinen
reichen einem allgemein gültigen Sıttengesetz unterwirft Beıitrag eistet. Unsere Kırche ISt keıin ätherisches, spir1-(Summı Pontificatus). In dem „offenkundigen Wider- tualıstisches Seelenreich, sondern die Gemeinnschaft leben-
spruch“ 7zwiıischen dem Fortschrittsglauben der zweıten dıger, aNzCT Menschen mıiıt dem Fleisch gewordenen(technıschen Revolution un der „bitteren Wırklichkeit tessohn inmiıtten der Welt Seit Moses, Solon un Platon
VO  3 Leid un Zerstörung und Ängst 1St die Religion aber wissen WIr, wıe schwer 1St, das ırdische Zusammen-
keine SAn eın Hındernıis, sondern vielmehr die e1n- leben, die Polıitik, mission1eren un den Regierendenzıge Quelle, diesen Wıderspruch aufzulösen un der andere Maxımen als die der Macht un des Erfolges nahe-
Weltr Sıcherheit un Frieden bringen. „Wer wirklich zubringen. Und doch vermag Gebet mehr, als
Freiheit un Sicherheit sucht, mMuUuU die Gesellschaf ıhrem Wankelmut un Bequemlichkeit unNns glauben lassen.wahren un höchsten Ordner zurückgeben in der ber- iıcht soz1ale Stellung und außerer FEinfluß bestimmen,
ZCUSUNg, daß allein die Idee eiıner VO  — Gott stammenden W as WI1Ir für die Menschheit tun können, sondern eINZ1IgGesellschaftsordnung ıh be] seinen wichtigsten Unter- unser Herz. Niemand darf die Schuld für dieses aal dernehmungen schützt“ (Weihnachtsbotschaft 1956; vgl Her- Iränen“ auf die Mächtigen dieser Erde laden, solangeder-Korrespondenz ds Jhg.; 177) Daß das natıionale
un internationale Zusammenleben der immer mehr ıcht selbst seinen Beıitrag geleistet hat für Frieden und

sammenwachsenden un autfeinander Eintracht, Freiheit un Gerechtigkeit 1n der Weltangewlesenen Auch praktisches Beispiel mu{fß dieses Beten begleiten. WieMenschheit sıch wieder der Herrschaft des Sıttengesetzes
unterwerfe, ISt das große, WEeNN ıcht das zyrößte An- soll das christliche Sıttengesetz 1m Verhalten der Völker

untereinander herrschen, Wenn WIr einzelne Christenliegen der Kırche 1us DE sprach das schon VOT Jah- wenig davon ın UNSCTEIN Alltag spuren lassen, WENN UN-Fn 4aUusSs?! „Diese Aufgabe 1St gewaltig, daß die streitende
Kırche, menschlich gesprochen, fast daran verzweıteln SEeTE Famıiılien eın Hort der Eintracht sınd, wenn WIr mi1t

UNSCICH Hausnachbarn ıcht iın Frieden leben; wenn Wırmuüßfte. ber der Ausbreitung des Gottesreiches A1l-

beiten, iın jedem Jahrhundert anders, mIit Miıtteln, noch 1n Klassenkampfparolen denken? Politik beginnt 1mM
un harten Kämpfen, 1St ein Gebot, Nie kleinen, un: das eıich Gottes baut sıch AUuUSs lauter einzel-

1eCN Menschen auf.dessen heiligem Zwang jeder steht, den die Gnade des
Herrn der Dienstbarkeit des Satans entrissen un 1mM Bade Wenn WIr uns auf dieses yroße Anliege-n des Heıiligen
der Wıedergeburt FA Bürger se1nes Reiches umgeschaffen Vaters konzentrieren, denken WIr 1ber daran, da
hat“ (Summı Pontificatus). Christlicher Friede un christ- sıch hier nıcht weltpolitische Interpretationen handelt,
ıche Eıintracht iın den Völkern und zwischen den Völkern sondern die Sorgen un Schmerzen, die die Kirche

das 1St die Art Uun! VWeıise, W1e siıch 1in unserem Jahr- Christiı bedrängen, weıl sS1e dienWelt heimholen soll
hundert das Gottesreich nach außen auszubreiten VErmaßg, 1n das eiıch Gottes. Vielfältig sind diese Nöte un An-
und 1n dieser Gebetssorge der Kırche inden zugleich viele lıegen, un wer c1e aufzeichnen will, annn ımmer IU

andere Anlıegen ıhren Platz „da{ß der techniısche OTrt- ein1ge herausgreıfen. Versuchen WIr 1mM Fastenmonat Marz
schritt nıcht das Verantwortungsbewußtsein für das einmal,; Gebet VO  3 allen rationalen Zielsetzungen
eigene Leben un das Leben der anderen vermındere“ frei Zu machen, indem WI1r uns 1n das Leiden Christi VeT-

(allgemeine Gebetsmeinung für ugust „dafß die senken un uns schliıcht un demütig eingliedern 1n das
Atomenergıe ausschließlich triedlichen 7 wecken angC- weltweıte Beten Seines mystischen Leibes!
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